- fein Bett mit den Journalen. 


Dienſtag, den 8. December. 


kilun 


Abgeorduetenhaus. 16. Sitzung am 5. d. Mts. 
Der Präſident widmet dem am 3. verſtorbenen Mit⸗ 
gliede des Hauſes (ſeit 1852), Präſidenten Dr. Lette 
einen warm empfundenen Nachruf; das Haus erhebt 
ſich zum Andenken des Verſtorbenen von ſeinen 
Plätzen Die Beerdigung findet Montag Vormittag 
9 Uhr ſtatt und wird die Sitzuug am Montag dem⸗ 
zufolge erſt um 11½ Ubr ſtattfinden. — Ein An⸗ 
trag des Abg. Windhorſt (Lüdinghauſen) auf Grund 
Art. 84 der Verf. zu verlangen, daß das gegen den Abg. 
Pariſius beim Kriminalſenat des kal. Kammergerichts an⸗ 
hängige Strafverfahren, in welchem am 15. d. Ter⸗ 
min anſteht, für die Dauer der Sitzungsperiode auf⸗ 
geboben werde, wird zur Schlußberathung geftellt; 
die Ernennung des Referenten bleibt vorbehalten. 
Das Haus fährt mit der Vorberathung des Staas⸗ 
haushalts⸗Etats bei dem Etat des Mininiſteriums 
des Innern (Beſoldungen des Miniſteriums) fort. 
. — — — — 


Deutſchland. 


Berlin den 6. December Im vorigen Sommer 
haben zunächſt bier und ſpäter im erweiterten Maß⸗ 
ſtabe bei den Belagerungsübungen in Koblenz Ver⸗ 
ſuche mit den ſogenannten amerikaniſchen Röhrbrun⸗ 
nen ſtattgefunden. Der Zweck dieſer Erfindung iſt, 
durch ein ebenſo einfaches als ſinnreiches Verfahren 
auf jeder beliebigen Lagerſtelle Waſſer zu gewinnen 
und wird das Reſultat als ein für gewöhnliche Bo⸗ 
denverhältniſſe im hohen Grade günſtiges bezeichnet, 
wogegen aber allerdings bei einer felsartigen oder 
— — . — — 


Rothſchild. 


Rothſchild heißen und ſterben, iſt das nicht ein 
Jammer? fragt der Chronikſchreiber des „Goulols“, 
Roteſchud! Klingt Euch der Name nicht in'? Ohr 
wie das Rollen der Goldstücke auf dem Jablbret? 
War es wohl der Mühe werth, mit Hilfe von Millo⸗ 
nen einen Thron zu errichten, deſſen Fuß an die 
doͤchſten Kronen reichte, die groß en Könige zu Höf⸗ 
lingen zu machen, der reichte Finanſmann der Welt 
zu ſein, um ſchließlich wie ein Bettler an Gicht 
und Gelb ſucht zu ſterden? Wozu alſo die Millio⸗ 
nen? Hätte Herr d. Rothſchid noch das Vergnu— 
gen, mich zu hören — kein Zweifel, mit dem deut⸗ 
ſchen Accent, der feine Worte ſo ſehr charakkeriſirte 
(mit Ecoutez une fois — höten Sie einmal! 
begann er faſt regelmäßig) würde er mich unteeb rechen: 
„Wozu die Millionen? Nun, um neue daraus zu 
gewinnen.“ 

Zwei Geldſäcke zu einem Pärchen zu machen 
und fie einen reichen Eheſegen an „Kleinen“ hetvor— 
bringen zu laſſen — darauf hat er in der That mit 
einem ſeltenen Glück die ſechezig Arbeitejahre ſeines 
Lebens verwendet. Man darf es behaupten, ſein 
koloſſales Vermögen iſt die Frucht einer großartigen 
ununterbrochenen Arbeit. 

Zeichnen wit einen Tag aus dem Leben des 
n Manner: Um 7 Uhr Morgens 
m Sommer wie im Winter kam der Vorleſer an 
Die Kammerberichte 
im „Moniteur“ wurden dis auf das legte Wort ger 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poft- Anftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


ſonſt ungünſtigen Beſchaffenheit des Terrains das 
Ergebniß ſich ungünſtiger und zum Theil völlig frucht⸗ 
los herausgeſtellt hat. Im Verlauf des amerikani⸗ 
ſchen Bürgerkrieges iſt dieſe Erfindung ſchon praktiſch 
und, nach den darüber vorliegenden Mittheilungen, 
ungefähr mit dem gleichen Reſultat verwerthet wor- 
den; bei dem gedachten Uebelſtande wird es jedoch mehr 
als zweifelhaft, ob dieſen Verſuchen hier noch eine 
weitere Folge gegeben werden dürfte. 

— Der Präſident Lette iſt am 3. Abends verſchie⸗ 
den. In ihm verliert das Abgeordnetenhaus, dem 
er ſeit ſeinem Beſtehen angehörte, wiederum einen 
ſeiner in allen Prüfungen bewährten Veteranen. 
Lette war 1799 in Kienitz in der Neumark geboren. 
1844 wurde er Mitglied des Staatsraths und des 
Landesök nomiekollegiums, 1845 Präſident des Re⸗ 
viſionskollegiums für Landeskulturſachen. Seit 
1841 war der Verſtorbene mit unermüdlicher Hinge⸗ 
bung ſür gemeinnützige Vereine thätig. Im Jahre 
1848 wurde er in das Frankfurter Parlament ge= 
wählt, wo er u. A. Mitglied des volkswirthſchaftli⸗ 
chen Ausſchuſſes war. Seine vielſeitige Thätigkeit 
im Abgeordnetenhauſe iſt in friſchem Gedächtniß. 
Ein neues Verdienſt erwarb er ſich noch in der letz- 
ten Zeit durch ſeine Schrift über die Begründung der 
Selbſtverwaltung in Preußen. 

— Die Kammern wurden in Würtemberg am 4. 
d. M. zu Stuttgart vom Könige eröffnet. Die 
Thronrede ſtellt eine größere Anzahl von Geſetzes⸗ 
vorlagen iu Ausſicht; darunter eine Reform der 
Steuergeſetze, die Beſeitigung der politiſchen Hinder⸗ 
niffe bei Schließung ven Ehen, ein Geſetz, welches 
die Rechtsverhältniſſe der religiböſen Vereine im 


——— 


Maß und Gewicht mit ganz Deutſchland und einem 


großen Theile Europas werde den Verkehr erleich⸗ 
tern. — Im Anſchluſſe an die am 1. Febr. 1869 in 
Wirkſamkeit tretende Reform des Prozeſſes und der 


Gerichtsverfaſſung ſollen die Vorrechte des Fiscug 
und anderer begünſtigter Perſonen im bürgerlichen 


Rechte, fo wie die Perſonalexecutionen in Wechſel⸗ 


ſachen aufgehoben werden. Die Thronrede ſchließt 


folgendermaßen: „Ich werde wie bisher die freie 
Bewegung in unſerem Staatsleben fördern; im 


Vereine mit meinem Volke werde ich die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Württembergs wahren, im Einklang mit 
ihm werde ich die nationalen Interreſſen pflegen, 
mit ihm werde ich die Pflichten gegen das weitere 


Vaterland treu und patriotiſchen Sinnes erfül⸗ 


len.“ 


— Unter den Vorlagen, welche dem Bundesrathe 
zugegangen ſind, iſt die umfangreichſte der Geſetzent⸗ 


wurf, betreffend das Urheberrecht an Werken der Lite⸗ 
ratur und der Kunſt, an wiſſenſchaftlichen Abildun⸗ 
gen u. dgl. Der „Weſerztg.“ wird darüber von hier ge⸗ 


meldet: Der Entwurf erſtreckt ſich auf das Urheber⸗ 


recht an Werken der Literatur und der Kuuſt, an 
geographiſchen, naturwiſſenſchaſtlichen, architektoni⸗ 
ſcheu und ähnlichen Abbildungen, ſowie an photogra⸗ 
phiſchen Aufnahmen nach der Natur. Der ganze 


Erwurf umfaßt 87 Paragraphen, § 1—38 beziehen 


ſich auf die Schriften 39—43 auf muſikaliſche Kom⸗ 


poſitionen, 44—55 auf Werke der bildenden Kunſt, 


56 und 57 auf geographiſche u. ſ. w. Abbildungen, 
58 —62 auf photographiſche Aufnahmen nach der Na⸗ 


tur, 63 68 auf öffentliche Aufführung dramatiſcher, 
—— —— — 


—— EEEEEEEEEEAEREEC ET 
leſen, daneben aber auch die Anekdoten und Lüden- 
büßer der kleinen Blätter, und wenn der Baron bei 
guter Laune war, fo amüſirte er ſich auch an den 
Skandalgeſchichten vor unb hinter den Kouliſſen. 
Alles das, während Felix, fein Kammerdiener, ihn 
ankleidete. Felix iſt der Kammerdiener par excel- 
lence, der gute Diener von ehemals, treu wie ein 
Pudel, ein echtes Freundesherz, dabei ein wenig 
tytanniſch, da man's ihm nicht übel nimmt. 

— Ras tft das für ein Uederrock, Felix? 

— Der, welchen der Herr Baron heute anzie⸗ 
hen werden. 

— Aoer der, den ich geſtern trug, gefällt mir 
beſſer. 

— Mag fein, aber der Herr Baron wiſſen nicht, 
daß ſich das Wetter geandert hat. 

— Thut nichts, ich will lieber den andern. 

— Der Herr Baron werden aber dieſen an— 


ziehen. 

Und lachend zog Hr. b. Rothſchild den ihm von 
Felix gereihten Uederrock an. 

Um 8 Uhr frühſtückte der Baron. Alsdann em⸗ 
pfing er ſeine Sekretäre, 7 bis 8 an der Zahl, und 
erſt nachdem die ganze Geſchäfts-Korteſpondenz, die 
ſie ihm brachten, erledigt war, ging er an ſeine 

rivat⸗Korieſpondenz. Gegen 9⅛ Uhr empfing er 
gewöhnlich einige Antiquare und Kunſthandlet. Er 
war ein großer Liebhaber von Raritäten und Kunſt⸗ 
gegenſtänden und fol u. A eine ausgezeichnete Dos 
ſenſammlung binterlaſſen haden. Gegen 11 Uhr 
begab er ſich in die Buteaux, um dort die Wechſel⸗ 


Agenten zu empfangen. 
rauf eines der zahlreichen Comiteé's, zu denen er 


gehörte, ftets fand er fi aber um 1 Uhr in dem 
an ſein Bureau ſtoßenden Kabinet wieder ein, um 
Wäh⸗ 
rend des Eſſens beſchäftigte er ſich mit den häusli⸗ 
chen Angelegenheiten und empfing auch Geſchaftsbe⸗ 


dort mit ſeinen drei Söhnen zu frühftüden, 
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1868. 


Sinne der Religionsfreiheit ordnen ſoll. N Gleiches 


Bisweilen beſuchte er da⸗ 


ſuche; gegen 3 Uhr machte er, gewöhnlich zu War 


gen, eine Promenade, dou der er nach einer Stunde 
zurückkehrte, um feine Privat- Correſpondenz zu been⸗ 


den und die Geſchäftsdriefe zu unterzeichnen, deren 
Um 5 Ühr 
begann er im Jockey-Klub feine unumgängliche Par⸗ 
thie Whiſt, kehrte gegen 7 Uhr zum Diner zurück 


Inhalt er am Morgen angegeden hatte. 


und beſchloß den Abend in einem Theater. Regel⸗ 


mäßig legte er ſich zwiſchen 11 und 12 Uhr ſchla⸗ 


fen. So war ſein Leden geregelt, wie ſein Haupt⸗ 
buch, nur feine Thätigkeit kannte kein Maß, ſei es 
in großen Dingen, ſei es in Kleinigkeiten. Roch 
vor Kurzem konſtatirte er in feinem Bureanx das 
üdermäßig lange Ausbleiben feiner Beamten mit dem 


maleriſchen und zugleich melancholiſchen Ausruf: 
„Auf Ehrenwort, ich din gar kein Bureau mehr, ich 
din eine Wüfte * Gegen feine Beamte war er grob 
und ſpröde, vertrug keine Einwendung und ſchrie, 
wenn man nur Miene machte, ſich zu wiederſezen: 


„Den Teufel auch! Hier din ich Herr!“ War der 
Einwand richtig, ſo fügte er ſich, aber erſt ſpäter, 
ohne Schwierigkeit. 
hörte auch der folgende: 


Zu ſeinen Kraftausdrücken ge⸗ 
„Herr, fangen Sie noch 


ein hald Dutzend halbmal wieder an, fo werfe ich 


ta 
69—78 enthalten allgemeine Beſtimmungen, 79—87 
Beſtimmungen über eine „Eintragsrolle des nord⸗ 
deutſchen Bundes“ für Druckſchriften, muſikaliſche 
Kompoſitionen, Werke der bildenden Kunſt und pho⸗ 
tographiſche Aufnahmen nach der Natur, welche in 
Leipzig geführt werden ſoll. Das Geſetz ſoll vor⸗ 
ſchreiben, welche Werke und unter welchen Voraus⸗ 
fſetzungen dieſelben in die Rolle eingetragen werden 
ſeollen. Ob und in wie weit auch im Auslande er⸗ 
ſcheinende Werke in die Rolle einzutragen ſind, iſt 
nach den von Seiten norddeutſchen Bundes mit nicht⸗ 
deutſchen Staaten geſchloſſenen Staatsverträgen zu 
beurtheilen. Den Werken, die in einem dem ehema⸗ 
ligen deutſchen Bunde, dem norddeutſchen Bunde 
nicht angehörigen Staate erſchienen ſind, ſteht die 
Eintragung zu, inſoweit das Recht des betreffenden 
Staates die innerhalb des norddeutſchen Bundes 
erſchienenen Werke den eiheimiſ chen gleichſtellt. 
Dem Geſetzentwurfe ſind ſehr umfangreiche Motive 
beigefügt. 
| — Wie wir in verſchiedenen auswärtigen Blättern 
lleſen, hat der Juſtizminiſter diejenigen von ſeinem 
Vorgänger gemaßregelten Richter, welche er reacti⸗ 
virte, dazu verpflichtet, kein Mandat zum Landtage 
wie zum Reichstage anzunehmen. 
5 — Wie verlautet, find die Special-Nachweiſe über 
das Ergebniß der diesjährigen Ernte, welche das Mi⸗ 
niſterium den von landwirthſchaftlichen Vereinen erhält 
nunmehr bis auf ein Minimum eingegangen. Die 
AZauſammenſtellung derſelben zu einer allgemeinen Ta⸗ 
belle wird in wenigen Wochen beendigt ſein. Als⸗ 
Dann ſoll die Ueberſicht ſofort veröffentlicht werden. 
Der heſſen⸗darmſtädt. Abg. Metz hat folgenden 
auf Eintritt in den Nordd, Bund gerichteten Antrag 
eingebracht: „Im Hinblick auf den bisher völlig un⸗ 
beerückſichtigten Beſchluß der zweiten Kammer vom 4. 
Juni 1867, wodurch die Regierung erſucht wurde, 
wegen Ausdehnung des Norddeutſchen Bundes auf 
alle ſüddeutſchen Staaten, jedenfalls aber wegen Ein⸗ 
ttritts des ganzen Großherzogthums in den Nord⸗ 
deutſchen Bund mit der k. preußiſchen Regierung ſo⸗ 
fort in Verhandlung zu treten; mit Rückſicht darauf, 
daß die ſeither verfloſſene Zeit die volle Begründung 
dieſes Beſchluſſes im Intereſſe des deutſchen Vater⸗ 
bandes und noch mehr zum wohlverſtandenen Beſten 
unſeres Großherzogthums außer Zweifel geſetzt hat? 
in Berückſichtigung namentlich, daß unſere Regierung 
ſeither alle weſentlichen in Oberheſſen von ſelbſt gel⸗ 
tenden Geſetze, Verordnungen u. ſ. w. des Nord⸗ 
deutſchen Reichstags unverändert auch in Südheſſen 
u 


m che ) tatiſch⸗ muſikaliſcher Werke. | 
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einführen mußte und einführte und hiermit gerade 
das Anſehen und die Stellung der heſſiſchen Staats⸗ 
gewalt in einem nicht günſtigen Lichte erſcheinen ließ, 
während nach Eintritt Heſſens in den Norbund ſechs 
Abgeordnete mehr die jetzt völlig unvertretenen In— 
tereſſen Südheſſens im Norddeutſchen Reichstage 
wahren dürfen; in endlicher Erwägung, daß die Zwei⸗ 
theilung Heſſens tagtäglich auf allen Gebieten des 
öffentlichen Lebens zu den größten Unzuträglichkeiten 
führt, ſtelle ich hiermit den Antrag: Gr. Regierung 
wiederholt und dringend aufzufordern, unverzüglich 
alle geeigneten Schritte zur Ausdehnung des Nord— 
deutſchen Bundes auf alle ſüddeutſchen Staaten, je— 
denfalls aber zur baldigſten Ermöglichung des Ein⸗ 
tritts des ganzen Großherzogthums in den Nord⸗ 
deutſchen Bund zu thun.“ 


Ausland. 


Großbritannien. Gladſtone hat am 3. d. nach 
einer zweiſtündigen Audienz bei der Königin die Bil⸗ 
dung des neuen britiſchen Miniſteriums übernom⸗ 
men. Ueber die Perſon des künftigen Miniſters des 
Auswärtigen herrſcht noch Ungewißheit. Die Wahl 
fol zwiſchen Granville und Clarendon ſchwanken. 
Indeſſen iſt es überhaupt noch fraglich, ob der neue 
Premier an den Letzteren ernſtlich denkt. Gladſtone 
kann fich bei der Majorität, welche die Conſervati⸗ 
ven in den engliſcheu Grafſchafts-Wahlen davonge⸗ 
tragen haben, nicht der Wahrnehmung verſchließen, 
daß ein reines Whig-Miniſterium auf keinen län⸗ 
geren Beſtand rechnen könne. Lord Clarendon zumal, 
der Freund des Kaiſers Napoleon und nicht abge⸗ 
neigt, denſelben in manchen ſeiner Anſprüche zu un⸗ 
terſtützen, hat in England keine Ausſicht dazu, ſeine 
jetzt veraltete Politik wieder aufzunehmen. Seitdem 
Stanley in feinen letzten Gelegenheitsreden die re- 
ſervirte Stellung Englands gegenüber etwaigen Con⸗ 
flieten des Feſtlandes für das Programm der Zu⸗ 
kunft feſtgeſtellt und den allgemeinen Beifall der 
Breffe und leitenden Geſellſchaft Englands eingeern⸗ 
tet hat, wird Gladſtone, deſſen Grundſätzen dies Pro— 
gramm ohnehin entſpricht, es nicht ſo leicht wagen, 
einen Vertreter des alten Whiggismus in ſein Ca⸗ 
binet aufzunehmen. In Paris kennt man dieſe Ue⸗ 
bereinſtimmung der neuen Whigs mit der auswär⸗ 
tigen Politik der Tories und iſt ſchon darauf gefaßt, 
daß Gladſtone ſich zunächſt mit der Ernennung des 
Carl of Kimberley zum Miniſter des Auswärtigen 
begnügen und damit den Wiedereinlritt Stanley's in 
die Geſchäfte vorbereiten wird. Man iſt zwar in 


Sie hinaus!“ Das mag ein bischen zu ſtark fein, 
aber es zeichnet den Mann. Konnte man ihm aber 
auch mit Recht vorwerfen, gegen die Kleinen grob 
zu ſein, ſo muß man ihm doch die Ehre laſſen, daß 
er ſich auch dei den Großen darauf verſtand. Man 
erinnere ſich nut an die Erzählung bon jener vor⸗ 
nehmen Perſonlichkeit, die in das Kabinet Rothſchild'r 
eindrang, während er noch beſchäftigt war. 


. 


12 — Nehmen Sie einen Stuhl, ſagte der Baron, 
ohne aufjufehen. 

EN — Verzeihung, entgegnete der Beſucher, ein 
wenig. verlegt, Sie baden wohl meinen Namen nicht 
gehört, ich din der Baron von ... 

. — Schon gut, erwiderte Rothſchild, ohne die 
Augen von ſeinen Papieren abzuwenden, ſo nehmen 
Sie zwei Stühle. 


In dieſen Worten ſpiegelt ſich der ganze Mann. 
Vielleicht entſprang dieſe kurz angebundene Form 
aus einem bittern Wiederwillen; man ſagt, er habe 
dine recht gründliche Verachtung gegen das ganze 
Menſchengeſchlecht gehabt. Wie hätte es denn auch 
anders ſein ſollen, gegenüber all den Kriechereien, 
all der Gemeinheit, zu derem entſetzten Zuſchauer 
ihn ſchon frühzeitig das Schickſal verdammt hatte! 
Ueberlaufen von niedrigen Speichelleckern, von zu⸗ 
dringlichen Bettlern, beftürmt mit Anerbietungen von 
Weidern ohne Scham, von Börfenjobbern ohne Ge- 
wiſſen, mußte er da nicht herzlos werden und in 
allgemeiner Betrachtung feiner ganzen Umgebung ſei— 
nem Abſcheu in wicklicher oder erheuchelter Grobheit 
Ausdruck geben? Man kann ſich keine Idee von 


der Zahl der Briefe machen, welche mit Bitten um 
Hilfe jeder Art täglich dei ihm ankamen. 

Dergleichen Briefe erhielt der Baron 150 oder 
200 jeden Morgen und darin alle Ausgeburten von 
Narrheit des Elends und der Verworfenheit. Der 
Eine kam mit Bitten, der Andere mit Drohungen; 
Dem ſollte er die Ehre retten, Jenem ſein verlore— 
nes Vermögen wiedergeben; der Eine verlangte Mit- 
tel, um Paris zu verlaſſen, der Andere, um dahin 
zurückzukehren. Und nicht ein Brief kam abhanden; 
es war gar nicht zu fürchten, daß die Poſt je einen 
verlieren koͤnnte, und die mit den unſinnigſten 
Adreſſen kamen erſt recht an. Mehrmals liefen 
Briefe ein mit der Adreſſe: „Herr Baron von Roi 
de Chine, und ſie gingen nach der Rue Lafitte, denn 
Herr Vandal batte begriffen. Und — kaum ſollte 
man es glauden — auf alle dieſe Briefe erfolgte 
Autwort. Ein befonderes Büreau, das Büreau für 
Arme, hatte dieſe gewaltige Correſpondenz zu beſor— 
gen, und die Vertheilung der Almoſen damit zu ver— 
binden. Was dieſe betrifft, jo war der Baron — 
das muß man ſagen — ſehr freigebig, und doch 
bin ich fiber, daß das erſte Wort Derer, die fie 
— wie hoch auch der Betrag und wie gering ihr 
Anrecht — empfingen, alſo lautete: „Wie? iſt das 
Alles? Das war auch der Mühe werth! Das Geld 
in Scheffeln meſſen können und fo knauſerig gegen 
die Armuth! O, pfui, welch' ein Beitel? Das 
iſt Alles?“ 
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Paris durch dieſe Conſtellation nicht ſehr erbau 
wird ſich aber bei den friedlichen Stimmung des 
Continents auch in dieſen Verlauf der engliſchen 
Angelegenheiten fügen. 


Lokales. 


Schulweſen. 7 Zur neuen Lehxerſtelle an 
der Bürger ſchule Mit Freuden begrüßt gewiß 
jeder aufrichtige Schulfreund den Beſchluß der Stadt⸗ 
verordneten, eine feſte Lehrſtelle mit 500 Thlr. bei 
den Knabenſchulen zu ereiren. Bis jetzt beſtand nur 
bei den Mädchenſchulen eine ſolche fixirte Stelle mit 
700 Thlr., die ebenſo wie die beiden Dirigentengehäl⸗ 
ter von 800 Thlr. nur für ſtudirte Bewerber zugäng⸗ 
lich war. Alles andere waren unterſchiedsloſe Ele⸗ 
mentarlehrerſtellen mit je 250 Thlr! (Freilich haben, 
wie der jetzige Etat ausweiſt „faſt alle Lehrer per⸗ 
ſönliche Zulagen bis zu 600 Thlr., mit Nebeneinkünf⸗ 
ten von Belang; aber ſobald einer derſelben ſtürbe, 
fielen alle dieſe Zulagen fort und es würde wieder 
ein junger Elementariehrer mit 250 Thlr. angeſtellt.) 
Ein Recht auf Avancement gab es alſo bisher nicht, 
ſondern nur eine Gnade der Stadtverordneten bei 
Austheilung ihrer Geldprämien für beliebte Lehrer 
— deren Privatangelegenheiten oft in öffentlicher 
Verhandlung blosgelegt wurden und für oder wider 
den Ausſchlag gaben. — Zum erſten Mal iſt jetzt 
eine feſte Stelle für Studirte oder Nichtſtudirte aus⸗ 
drücklich zugänglich gemacht, mit einer ſofortigen fixen 
Einnahme von 500 Thlr. ungerechnet alle ſpätern 


liberalen Zulagen. Nach dieſer Stelle kann nun jeder 


junge Lehrer ſtreben, d h., auf edle Weiſe durch ei⸗ 
genes Studium ſie zu verdienen ſuchen, nicht etwa 
durch Popularitätshaſcherei und Augendienſt danach 
angeln — eine Gefahr, die jetzt 9 nahe lag und 
nur durch den rechtſchaffenen Charakter unſers gegen⸗ 
wärtigen Lehrerperſonals verhütet wurde! Möchten 
die ſtädiſchen Behörden von jetzt ab immer mehr ein⸗ 


1 
7 


. 
2 


* 
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ſehen, daß es beſſer wäre, eine Reihe feſter Stellen 


mit fixirten Gehältern ſtatuteumäßig einzuſetzen, um 2 
die ſich jeder tüchtige Mann, ob Literat oder Semi⸗ 
nariſt, offen bewerben könnte. Dann würde von Na⸗ 


tur ein wiſſenſchaftliches Leben einkehren und die 
ſonſt projektirten koſtſpieligen Anſtalten zur Förde⸗ 


rung ernſter Fachſtudien unter unſern ſtädtiſchen 


Lehrern würden kaum nöthig ſein. 

2. 2. Die Schule auf der Jakobs⸗Vor⸗ 
ftadt. Durch die Faſſung des Seitens der Königl. 
Regierung an den Pfarrer! Hildebrandt gerichteten 
Schreibens verleitet, nimmt Herr Pfarrer Wierczinski, 
in Nro. 284 d. Bl. an, daß der Pfarrer H das Land 
in Größe von 2 Morgen und das Schulhaus aus 
eigenen Mitteln gekauft und der St. Jakobs⸗Ge⸗ 
meinde geſchenkt habe. Dieſe Auffaſſung iſt irrthüm⸗ 


lich. Der Gutsbeſitzer Elsner zu Katharinenflur, 
dem der Grund und Boden gehörte, hat damals um 


ſonſt einen halben Morgen Land in der Art zur Her⸗ 
ſtellung der Schule hergegeben, daß er, ohne ſein Recht 


an dem Beſitz des Landes aufzugeben, die Hinſtellung 


eines Schulhauſes zuließ. Die Erben des Herrn 
Elsner ſind heute noch Beſitzer des Grund und Bo⸗ 
dens. Der verſtorbene Pfarrer H. gab die zum An⸗ 
kauf reſp. zur Errichtung des kleinen Schulhauſes er⸗ 
forderlichen 100 Thaler aus feiner Taſche **) her, 
wie denn von ihm auch die Sache an ſich begonnen 
und gefördert worden iſt. Daß jene neue Schule 


aber der Jakobs⸗Gemeinde übergeben und von ihr 


unterhalten worden ſei, kann nicht geſagt werden, — 
vielmehr war dieſe Schule von je her wie alle ande⸗ 
ren eine ſtädtiſche Communal⸗Schule ae und ſomit iſt 
die Confeſſion durchaus irrelevant. ***) 8 


*) Wir können uns mit dieſem Paſſus nicht 
einverſtanden erklären Nach unſerer Wahrnehmung 
in den Sitzungen der Stadtverordneten haben dieſel⸗ 
ben bezüglich der Gehaltsverbeſſerungen der ſtädti⸗ 


ſchen Lehrer keine Gnade geübt, zu der ſie auch kein 


Recht haben, ſondern Gehaltsverbeſſerungen bei Be⸗ 
rathung des Etats und Gratufikarionen bei Jubiläen 
mit Rückſicht auf die Thätiakeit und den Eifer im 
Amte, ſowie auf das Dienſtalter beſchloſſen. 
Anm der Redaktion. 
*) Das iſt ein Irrthum. 
wie dies ſchon in dem betreffenden Artikel in Nro. 
278 u. Bl mitgetheilt worden iſt, hat die be oe 
zur beregten Schule durch eine Kollekte aufgebracht, 
zu der auch evangeliſche Bewohner der Stadt in An⸗ 


betracht der Sache und aus Achtung für den genann⸗ 
ten Seelſorger gern und nicht unbeträchtlich beitrugen. 


Anm der Redaktion. 
ee Unſere geehrte Kollegin, die Gaz. Torun.“, 
hat in Nro. 283 vom 4. d. Mts. den Artikel des 
Herrn Pfarrer W. in woxtgetreuer Ueberſetzung zur 
Kenntnißnahme Ihrer Leſer gebracht, doch nur im 
Jutereſſe einer thatſächlichen 
ſtehenden Angelegenheit. In demſelben Intereſſe iſt 
es wünſchenswerth und billig, daß das geehrte Bla 
auch von obigem Artikel und etwa noch i 
Blatte folgenden thatſächlichen 
Notiz nimmt. 


Herr Pfarrer H, 5 


arlegung der in Rede 


in unſerenn 
Mittheilungen 
Anm. der Redaktion. 
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— Die Auktion der weiblichen Handarbeiten in 
voriger Woche, welche die Frauen und Jungfrauen 
zum Beſten der Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt in d. J. 
eſpendet hatten, ergab ein ſehr erfreuliches Reſultat, 
nämlich uach Abzug der Koſten ca. 250 Thlr., wäh⸗ 
5 rend die Auktion im v. J., wo die Wohlthätigkeit der 
biefigen Bewohner auch durch den Nothſtand am 
Reſigen Orte, wie in Oſtpreußen ſtark in Anſpruch 
genommen wurde, nur, 192 Thlr. ergeben hatte. 

— Kommunales. Die Gemeindewähler der 2. Ab⸗ 
theilung werden am 21. d. Mts. zur, Ergänzungs⸗ 
wahl für den nach Elbing verzogenen Stadtverordne⸗ 
ten Herrn Otto Pohl einberufen werden. 8 
. — Poſtverkehr. Als unbeſtellbar iſt an das hieſige 
Königl. Poſtamt zurückgekommen eine am 2. Dezbr. 
J. hier aufgelieferte Poſt-Anweiſung auf die 
Summe von 27 Thlr. 10 Sgr., adreſſirt an Herrn 
F Kloſe in Graudenz. Der Abſender iſt unbekannt. 
| — Konfmäunifde Verſammlung heute, Dienſtag, den 
d. Mts, um s Uhr Abends im Saale des Herrn 
HGSildebrandt. 

— 8 Am Donnerſtag, den 10. d. 
ts. Generalverſammlung zur Wahl des Vorſtandes 
pro 1869. — Vortrag des Bauraths Herrn Marx 
über Beleuchtungs-Materialien 
— —— — — —— — EEE 


B rieffaften 
i Eingefandt 
Am Weihnachts heiligen Abend vergangenen 
Jahres haben die ſtädtiſchen Behörden den Bewoh⸗ 
nern der Bromberger-Borftadt durch Errichtung und 
Anzünden von 5 Laternen eine ſchöne, dankbar aner⸗ 
kannte Weihnachtsfreude bereitet. Gewiß viel größer 
würde dieſe Freude noch werden, wenn die ſtädtiſchen 
Behörden den Bewohnern jener Vorſtadt und den 
heimkehreuden Spaziergängern auch in dieſem Jahre 
zum berorſtehenden Feſte circa 6—8 Laternen unge⸗ 
} ihr bis zum Gaffee-Haus der Frau Majewski reis 
dend beſcheexen wollten.“ 
Maehrere im Dunkeln heimkehrende Spaziergänger. 
2 Herr G. Prowe hat keine illuſoriſche Hoffnung 
Aausgeſprochen, wenn er in der letzten kaufmänniſchen 
Berſammlung ſagte, daß das Publikum das Vor⸗ 
haben der Beſitzer offener Ladengeſchäfte, um 9 reſp. 
Uhr Abends die Laden zu ſchließen, unterſtützen 
werde. Das Publikum hat hiezu wohl gewichtige 
Nückſichten. Einige hat dieſe Zeitung ſchon angeführt; 
wir wollen hier noch auf eine hinweiſen. Wird nicht 
jeder Vater, jeder Vormund, der ſeinen Sohn, oder 
ein Mündel dem Kaufmannsſtande widmen will, dem 
Geſchäfte den Vorzug geben, welches ſeinen Laden um 
die angegebenen Stunden ſchließen läßt? — Der 
nabe gewinnt in einem ſolchen Geſchäfte Zeit, fich 
für feinen Beruf weiter fortzubilden und hat die 
1 Bortheile, die Zoten trunkener Bummler nicht an⸗ 
Hören zu müſſen, oder Verſuchungen zur Untreue 
ausgeſetzt zu fein. 8 5 
Es ſind das Vortheile, die jeder Vater, jeder 
rechtliche Vormund ſeinem Sohne oder Mündel gern 
gewähren wird. Wir begrüßen daher mit Freuden 
das llebereinkommen der Ladenbeſitzer und werden 
BVeranlaſſung nehmen, zur Unterſtützung deſſelben in 
klechtlicher Weiſe zu wirken. Ein Handlungslehrling, 
Das iſt billig, ſoll nicht ſchlechter gehalten werden, 
als ein Handwerkerlehrling, der feine Tagesarbeit ge⸗ 
wöhnlich um s Uhr und nur in Zeiten, wo die Ar⸗ 
bpeeit preſſirt, um 9 Uhr Abends ſchließt; — auch nicht 
ſchlechter als ein Tagelöhner, der um 7 Uhr Feier⸗ 


i cht. 
gg a Mehrere Väter. 


- Aus der Art und Weiſe, wie Herr v. d. Heydt 
pie Interpellation des Abgeordneten Dr Löwe betref⸗ 
ſend die Erneuerung der im nächſten Jahre ablauſen⸗ 
den Cartell⸗Convention mit Rußland ablehnten, läßt 
ſich annehmen, daß unſere Regierung wirklich mit 
Rußland über eine Erneuerung jener Convention in 
erbhandlung getreten iſt Durch anderweite Nach⸗ 
chten wird dies auch beſtätigt. Wäre es nun nicht 
u dex Zeit, daß man von hier aus, ſowie aus allen 
hziſchen Grenzdiſtritten, Schritte tbäte, um das 
kiniſterium zu vermögen, einen ſo abſcheulichen, dem 
menſchlichen Gefühl widerſtrebenden und unfere Grenz⸗ 
kovinzen ſchädigenden Vertrag nicht wieder zu er⸗ 
bexern? Gerade die Grenzſtädte und Landſchaften 
. „ mit aller Energie dagegen auftreten. Die 
Stadt Elbing hat bereits eine Petition an das Ab⸗ 
geordnetenhaus in dieſer abgehen laſſen,— 
hier in Thorn aber ſcheint man ſo viel andere Sa⸗ 
zu ihun zu haben, daß man dieſe jo höchſt wich⸗ 
Angelegenbeit ganz überſieht. Oder iſt man hier 
haupt dem Einſchlafen nahe? — (Wir haben auf 
eſe Angelegenheit in unſerem Vlatte zum Oefteren 
nerkſam gemacht in Nro. 171 und 176 u. Bl.) 
Anm. der Redaktion. 


Telegraphiſcher Vörſen⸗ Bericht. 
5 Berlin, den 7. Dezember. cr. 
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Nuſſ. Banknoten. 83½ 
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San B Tage 83 
Poln. Pfandbriefe 40%. 2 66/8 
Weſtpreuß. do. 4% . =: 82³⁰ 
Poſener do. neue 4% 843,8 
Amerikaner. 5 T97/8 
Oeſterr. Banknoten. 858 8 
Italiener. 5578 
Weizen: 
Dezember. 61'/a 
Roggen: flau. 
loco. 49 ½ 
Dezbr. 5 . 48%/4 
Dezbr.:danuar . 48/ 
Frühjahr 48/8 
Rübor: 
loco. 9 
Frühjahr 927 
Spiritus: ſteigend. 
loco. 15/4 
Dezember. 157¼8 
Frühjahr 16/8 


Getreide - und Geldmarkt. 
Chorn, den 7. Dezember. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 84½— 849% gleich 119/8119 ½. 
Danzig, den 5. Dezember. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 131 — 135 pfd. nach Qualität 85— 
87½ Sgr., hochbunt feinglaſiger 132—136 pfd. von 
84— 86%/8 Sgr. dunkel- und hellbunt 130 — 135 pfd. 
von 75 — 85 Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 
132 139 pfd. von 70—762/ Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 128 — 132 pfd. von 61 — 62½ Sgr. 
p. 815/6 Pfd. 
Erbſen, von 66/8 —67¼ Sgr. per 90 Pfd. 
Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 55 — 57 Sgr. 


große, 110. — 118 von 56—58 Sax. vr. 72 Bio. 
Amtliche Tagesnotizen. 
Den 6. Dezember. Temp. Wärme 5 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 7 Strich Waſſerſtand 2 Fuß 5 Zoll. 
Den 7. Dezember. Temp. Wärme 5) Grad. Luftdruck 
28 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 7 Zoll. 


Das Poſt⸗Dampfſchiff 
„Bavaria Capt. Meyer“ 
von der Linie der Hamburg + Amerifanifchen 
Packetfahrt⸗Aetien-Geſellſchaft iſt am 28. No⸗ 
vember wohlbehalten in New-Orleans an⸗ 
gekommen. 


era 


Allen, die meinen lieben Mann zur letzten 
Ruheſtätte begleitet haben, ſpreche ich hiermit 
meinen tiefgefühlten Dank aus. 

Franziska Klein, 
geb Olsezewska. 
Allen Denjenigen, die unſere Tochter Minna 
zur letzten Ruheſtätte begleitet haben, namentlich 
den Herren Trägern ſagen hiermit den aufs 
richtigſten Dank. E. Schultze, 
nebſt Frau. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die hieſigen Gaſt⸗, Schank- und Speiſe⸗ 
wirthe, ſowie Reſtaurateure werden aufgefordert 
ihre polizeilichen Erlaubnißſcheiue bis zum 15. 
d. Mts. Behufs Prolongation für das Jahr 
1869 einzureichen, widrigenfalls Straffeſtſetzung 
eintritt. — 

Thorn, den 4. Dezember 1868. 


Der Magiſtrat. Polizei-Verw. 


Sing-DVerein. 
Heute Dienſtag, Abends 8 Uhr 
General-Verſammlung 
zur Wahl des Vorſtandes für das neue Ver⸗ 
einsjahr. 
Der Vorſtand 
Zee nebeneinanderliegende möblirte Zimmer 
mit auch ohne Beköſtigung zu vermiethen. 
Gerechteſtraße Nr. 115/16. 


ff... ͤ an EEE 


S in fonie- Concert 
Mittwoch den 9. Dezember er. findet mein 
erſtes großes 


Jinſonie-Concert 


im „Stadt⸗Theater“ beſtimmt ſtatt. 
Tages⸗Preiſe: Loge, Eſtrade und 
Sperrſitz 7½ Sgr., Proſeeniums- Loge 15 Sgr. 
Amphitheater und Gallerie 5 Sgr. ? 
1580 Billets find von heute bei Herrn 

. Gree zu haben. ER 

Anfang 7½ Uhr. — Ende 9½ Uhr. 
Th. Rothbarth, Capellmeiſter. 


Hambrinus-Halle 
in der Schülerſtraße 
GROSSES 


Garfen- Woncert 


am Dienftag, den 8. d. Mts. 
wozu ganz ergebenſt einladet 
Bertha Peters, Wittwe. 


Verein junger Naufleute. 
Heute Abend 8 Uhr 
Verſammlung im Schützenhauſe. 
Der Vorſtand. 8 


Auction. 


Mittwoch den 9 d. Vormittags von 9 Uhr 
ab ſollen im kgl. Proviant-Amts⸗Gebäude diverſe 
Meubles, darunter Spiegel, Stühle ꝛc. von 
Mahagoni, Bettſchirme, Bettſtelle und ſonſtiges 
Hausgeräth meiſtbietend verkauft werden. 

Auction. | 

Am Dienftag 8. Dez und an den folgen⸗ 
den Tagen von Vormittag 10 Uhr ab werde ich 
im Hauſe Butterſtraße 91 Meubeln, Porzellan, 
Cigarren, Tapiſſerie-Sachen, eine große Waage, 
Korinthen, Cichorien, Stearinlichte, Damenklei⸗ 
derſtoffe und Betten verſteigern. 

W. Wilckens, Auetionator. 
ls Damenſchneiderin, bitte ich ein geehrtes 


— 


Publikum Thorns und der Umgegend, mich 
mit Aufträgen beehren zu wollen, ich arbeite 


auch außer dem Hauſe. 
Adeline Schülke, Catharinenſtraße, 
Neuſtadt Nr. 204. 


7 
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. verkaufen von heute ab, die 


Tonne Bairiſch Bier mit 7 Thaler. 
Thorn, den 7. Dezember 1868. 
Th. Sponnagel. F. Streich. 


15 Schock 
Dach⸗ und Maurerrohr zu haben in Oſtrowo 
Mühle bei Schulitz. 


Ausverkauf 
der Leder ꝛc. Waaren von Scholly Behrendt. 
M. Schirmer 
Verw. der Maſſe. 
1 Kiehnen-Klobenbrennholz a 3 Nudel. 
Birken, nach Wahl, per 60 Stück 20 Ru⸗ 
bel, zum Verkauf, ſowie große und kleine Güter 
und Grundſtücke zum Verkauf und Verpachtung 
in Preußen und Polen weiſt nach 
E. Lauch in Gollub. 


5 gut. Doppelgewehr für 10 Thlr.; ein 


gepolſterter Jagdſchlitten in gutem Zu⸗ 


ſtande für 20 Thlr. z. verk. Näheres Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 16 bei M. H. Olszewski. 


Schönes, trockenes, fichten, eichen, weiß⸗ 


büchen Brennholz, empfiehlt billigſt die Breun⸗ 
und Nutzholz⸗Handlung von 
Louis Angermann. 
Heute Abend 6 Uhr 
feine Grütz⸗ und Leberwürſtchen 


G. Scheda, Fleiſchermeiſter. 


au 


Das Tuch- Modes Magazin 
für Herren von 


A. Bracki vorm. Otto Pohl 


in Thorn, iſt mit allen Neuheiten ausgeſtattet 
und empfiehlt ſein Lager in Tuchen, Buckskins; 
wollenen, ſeidenen, Caſemir- und Sammet- Weiten, 
Flanellen, Shlipſen, Cravatten, Hüten, Mützen, 
Handſchuhen, Hemden, Kragen, engliſchen Pa⸗ 
tent⸗Regen⸗Röcken in großer Auswahl zu folis 
den aber feſten Preiſen. 

Beſtellungen auf Herren⸗Anzüge werden 
ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Die Buchhandlung 


von 


E. F. Schwartz 


empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager von 
Büchern aus ſämmilichen Fächern der Literatur. 

Nicht Vorräthiges wird in kürzeſter Zeit 
geliefert. 


Alle in den Zeitungen angekündigten 
Bücher, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗Artikel ſind 
durch mich zu beziehen und werden Beſtellun⸗ 
gen ſchnell und pünktlich ausgeführt. 

E. F. Schwartz. 


OOOOO C.. 


Hierdurch einem geehrten hieſigen 
wie auswärtigen Publieum zur beſon⸗ 
dern Kenntniß, daß ich in meiner Pa⸗ 
pier- und Schreibmaterialien⸗Handlung 
auch ſämmtliche Galanterie- und Leder⸗ 
waaren verkäuflich halte; ſowie verſchie⸗ 
dene Gegenſtände, die ſich zu Feſtge⸗ 
ſchenken eignen, als Schreibhefte mit 
eleganten Deckeln in verſchiedenen 
Muſtern, Geſangbücher vom einfachſten 
Einbande bis zur höchſten Eleganz vor- 
räthig; Stickereien werden geſchmackvoll 
garnirt, Bildereinrahmungen und Bücher⸗ 
einbände ſauber gefertigt. 

Albert Schultz, 
Buchbindermeiſter 
Gr. Gerberſtr. No. 291—92. 


* 
* * 


Dombau⸗Looſe 
zur 4. Prämien⸗Colleete a 1 Tblr. mit 1372 
Geldprämien (à Thlr. 25,000, 10,000 u. ſ. w. 
1000 à Thlr. 20) ſind vorräthig bei 
Ernst Lambeck. 


Soeben traf ein in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


Humoriſtiſch⸗ſatyriſcher 
Uoläks-⸗Ralender 


des 
= Kladderadatſch = 
pro 1869. 
Illuſtrirt von W. Scholz. 
Preis 10 Sar. 
Große Galler hat zu verkaufen 
Louis Kalischer. 
Ausverkauf von Kleidungsſtücken 
unter dem Koſtenpreiſe bei 
J. Urbankiewiez, 
174, Heiligegeiſtſtraße in Thorn. 


Schmollner Rübentreide. 


empfiehlt per Ctr. 5 Thlr., per Pfund 2 Sgr. 


Adolph Raatz. 
1 tüchtiger unverheiratheter Schmidt und desgl. 
herrſchaftl. Kutſcher finden eine Stelle von 
Neujahr in Kuchnia bei Culmſee. 
Ein engliſcher Reitſtock iſt verloren ge⸗ 
gangen. — Finder erhält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung, Brückenſtraße Nr. 19. 


So eben iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung zu haben, vorräthig bei Ernst Lambeck in Thom. * 1 


Kaiſer 


und feine 
Hiſtoriſcher Roman von Louiſe Mühlbach. 


2 In dieſem neuſten Werke entwickelt die berühmte Verfaſſerin jo vieler hiſtoriſcher Romane ein Zeit⸗ 
gemälde vor unſern Augen, das gewiß das 5 des leſenden Publikums in hohem Grade erregen wird 
denn die ereignißreiche Zeit, in der dieſer Roman ſpielt, iſt auch die bedeutungsvollſte in der Geſchichte Deutſch⸗ 


lands und des Haufes 


Habsburg. 
Die großen 


Ferdinand 1. 


Zeit. 


Wirren und blutigen Kämpfe, welche zur Zeit der lutheriſchen Reformationsbewegun | 


das deutſche Reich zerwühlten, der unheilbolle Bauernaufſtand, der ſchmalkaldiſche Bund, der Reichstag zu Worm 
bilden bedeutungsvolle Epiſoden dieſes Zeitgemäldes. Kaiſer Karl V., Martin Luther, Nielas Zriny, Sultan 


Soliman und der Stifter des Jeſuitenordeus Ignatz von Loyola find hervorragende Perſönlichkeiten dieſes Buches. 
Dazwiſchen erſcheint die holdſelige Geſtalt der ſchönen Philippine Welſer von Augsburg. 

5 8 bedarf wohl keiner weiteren Anpreiſung dieſes Romans, denn der Name der Vexfaſſexin deſſel⸗ 
ben giebt Bürgſchaft dafür, daß uns in dieſem ihrem neueſten Werke eine gleich intereſſante als äußerſt ſpan⸗ 


nende Lectüre geboten wird. 


Das Werk erſcheint in eirca 20 Lieferungen mit illuſtrirtem Umſchlag und eleganter Ausſtattung. 


Preis einer jeden Lieferung nur 4 Sg 


5 j F 
Als Prämien erhalten die Abonnenten zwei prachtvoll ausgeführte ſchwarze Kunftblätter für die geringe 


Nachzahlung von nur 7¼ Sgr. pro Blatt. 


— 


SSS 
Driginal⸗Staats⸗Prämien⸗Looſe ®& 
Eſind überall geſetzlich zu ſpielen geſtattet! & 
Hoffnung macht uns kummerlos, 
Jedem blüht das große Loos. 


2 Pr. Thlr. 100,000 


als höchſter Gewinn 
00,000, 60,000, 40,000, 20,000, ® 
à 10,000, 2 a 8000, 2 à 6000, 
2 à 5000, 3 à 4000, 3 a 3000, 
a 2500, 5 a 2000, 13 a 1500, 105 8 
Ja 1000, 146 a 400, 200 a 200, 
285 a 100 12550 a 47 u. f. w. 
enthält die Neueſte große Capitalien- 
Verlooſung, welche von hoher Regie⸗ 
rung genehmigt und garantirt iſt. 
2 Jeder erhält von uns die Original- 
Staats Looſe ſelbſt in Händen; man 
wolle ſolche nicht mit den verbotenen Pro- 
meſſen vergleichen. 

‚Am 10. und 11. Dezember d. 3. 
findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt, 
und muß ein jedes Loos, welches gezogen 

© Ponze Drig Staats 28! 
anze . Loo 
Si e 


! viertel do. 3 . 
gegen Einſendung oder Nachnahme des E 
Betrages. Ö 
Sämmtliche bei uns eingehende Auf- 
träge werden prompt und verſchwiegen aus⸗( 
geführt. Ziehungsliſten und Gewinn⸗ 
gelder ſofort nach Entſcheidung. Pläne J 
gratis. 
8 Binnen ſechs Wochen zahlten wir gy 
S mal die größten Hauptgewinne von 
327,000 aus. Eines ſolchen Glücks hat f 
SAL, bis jetzt kein anderes Geſchäft zu ( 
erfreuen gehabt. 8 
= Man wende ſich daher direct an 
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Gebrüder Lilienfeld. 
Banquiers in Hamburg. 5 


oleiBielelelgielegelelsieicteisicigf 


Wieder vorräthig bei Ernst Lambeck 
das ſo ſchnell vergriffene Buch 


Fort mit Schaden! 


Eine Sammlung witziger und humoriſtiſcher 
Anecdoten. 
5. Auflage. Preis 6 Sgr. 
leine Küſten⸗Heeringe à 2 Pf. pro 
Stück; das Schock 9 Sgr. offerirt 
A. Mazurkiewiez. 
Traubenroſinen, Schaalmandeln, Feigen, 
Apfelſinen, Wall, Lambert und Para Nüſſe 
offerirt A. Mazurkiewiez. 


„Die Verlags buchhandlung 
Sigmund Benſinger in Prag. 


ef" Folge weſentlicher Steigerung der Petror 
leumpreiſe an allen Marktplätzen ſehen ſich 
nachſtehende Firmen genöthigt, von jetzt ab im 
Detail das Quart Petroleum mit 6 Sgr. zu 
verkaufen. 
S. Barnass. H. F. Braun. C. A. Guksch. 
Amand Hirschberger. Gustav Kelm. 
C. Kleemann. Adolph Leetz. Carl Lehmann. 
A. Mazurkiewiez. H. Meinass. M. H. Olszewski 
G. Plinsch. F. Raciniewski. Benno Richter 
L. Sichtau. C. W. Spiller. B. Wegner & Co. 
Joseph Wollenberg. A. Wulff. G. Zabel. 


Fuhrwerk jeder Zeit zu billigen Preiſen i 


bei Hochstädt, 
Gerechte-Straße No. 92% 
Eine auch zweiſpannige Fuhrwerke 
vermiethet Leopold Ausgstin. 


Eine neue Sendung ganz vorzüglicher 
Handuähmaſchinen 
empfing und empfiehlt billigſt 

C. B Dietrich. 

Der heutigen Nummer d. Ztg. liegt ein 


Verzeichniß von Jugendſchriſten 
u 


Weihnachtsgeſchenten | | 


zu antiquariſchen Preifen A 
bei, auf welches aufmerkſam zu machen ih 
mir erlaube. 

Die Jugendſchriften ſind prachtvoll ausge⸗ 
ſtattet. Die Einbände meiſtens ſehr elegant 
und empfehlen ſich durch ihre außerordent— 
liche Billigkeit. Ich theile davon gerne 
zur näheren Durchſicht mit. 

Ernst Lambeck. 


Kirchliche Nachrichten. f 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
„Getraut, den 3. December. Der Hofbeſ. Heinr. 
Heiſe in Korzeniee m. Jungf. Wilhelmine Kadatz in 
Kl. Niſchepke. 3 
Geſtorben den 29. Novbr. Im Gefän f der 
obdachloſe Korbmachergeſ. Carl Schulz aus Me eritz; 
— 3. Dec. Johann Franz Großmann unehel. S. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft, den 209 Nov. Alma Maria Gertrud 

T. d. Polizei⸗Aſſiſtenten Majorowski. 1 

Geſtorben, den 28. Novbr. Clara Schultz; — 

30. Makler Crives; — 1. Dez. Kürſchnermeiſter Cal 

Jacob Dillau; — 3 Wilhelmine Schulz. 1 

In der St. Georgen - Parodie. 2 

Getauft, den 29. Novbr. Aug. Wilhelm S. d. 
Einw. Kuszinski zu Mocker. a 1 
Geſtorben, den 1. Dezbr. Arb. Auguſt Weiche 

aus Otloczin; — 3. Max Arthur S. des Ober⸗ 
Telegraphiſten Hoppe zu Culm.-Vorſtadt; — 5. die 


unverebelichte 2 riederike Pannenberg aus Thorn, al 
eilage. V 
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Verſchiedenes. 


— Ein neuer geiſtlicher Charlatan. Erſt in vor. 
Woche theilten wir unſeren Leſern eine Geſchichte über 
das Leben und Treiben der „Mucker“ mit und ſchon 
wieder drängt von Süddeutſchland ein Schrei der 
Entrüſtung zu uns über neuerdings dort zur Ent⸗ 
deckung gelangte Vorgänge ganz ähnlicher oder noch 
ſchlimmerer Art. Ueber die Sache, weiche das Publi⸗ 
cum der Schweiz und der angrenzenden deutſchen Länder 
augenblicklich in eine nicht geringe Aufregung verſetzt, 
werden wir bald Gewiſſeres erfahren, da ſie in der 
allernächſten Zeit vor den Gerichten des Cantons 
Schaffhauſen zu öffentlicher Verhandlung kommt. 

Was inzwiſchen von den Schweizer Blättern, 
ſowie in ſchriftlich uns zugegangenen Mittheilungen 
darüber erzählt wird, iſt ſchon haarſträubend genug, 
und leider ſollen es wieder Damen und zwar aus 
den beſten Familien Schaffhauſen's, Stuttgart's und 
Karlsruhe's ſein, welche ſich durch geiſtliche Schwindler 
und Charlatane zu compromittirendem Unweſen ver⸗ 
locken ließen. Als der Urheber des Scandals wird 
ein ehemaliger indiſcher Miſſionar, ein Zögling und 
Abgeſandter des Basler Pietiſtenhauſes bezeichnet, 
den man „den Senior der Basler Miſſion“ genannt 
und von deſſen faſt wahnwitzigem Treiben uns ſchon 
der ſchweizeriſche Pfarrer Langbans in Waldau bei 
Bern in ſeinem bereits 1864 erſchieneuen ausgezeich⸗ 
neten Buche „Pietismus und Chriſtenthum! (Leipzig, 
Otto Wigand) eine pikante Schilderung entworfen 
bat. Ein paar Notizen über den Mann werden jetzt 
nicht unwillkommen ſein. 

Aus Geſundheitsrückſichten, wie es hieß, kehrte 
Hebich im Jahre 1860 von Indien nach Baſel zurück 
und machte ſofort eine „Bekehrungsreiſe“ durch die 
Schweiz und das ſüdliche Deutſchland. „Auffallend, 
fremdartig in jeder Beziehung“, ſo erzählte Langhans, 


war ſeine ganze Erſcheinung. Schon fein Aeußeres: 


lang herabwallender Talar und Bart, Mütze, Shawl 
und ſtets auf's Sorgfältigſte gepflegte Manſcheiten, 
zeigten von vornherein das Beſtreben, Aufſehen zu 
erregen. Noch mehr die Art ſeines Auftretens. 
Kaum in Baſel angelangt, zog er überall herum, die 
erſten beſten Leute auf der Gaſſe und in den Wirths⸗ 
häuſern mit feinen Strafpredigten heimſuchend. In 
ſeinen öffentlichen Vorträgen zeigte ſich neben glühen⸗ 
dem Eifer viel Rückſichtsloſigkeit, Trivialität, Unwiſſen⸗ 
heit und Cynismus des Ausdrucks.“ 

Ganz jo war auch die Lebensweiſe des Buß⸗ 
predigers. „Mochten auch“, meint Langhans ferner, 
„viele Gerüchte über ihn übertrieben fein und wollen 
wir ihm keinen Vorwurf aus dem Umſtande machen, 
daß er das Waſſer lieber in ſeinen Vorträgen, als in 
ſeiner Diät zur Anwendung brachte: ſo viel ging le⸗ 
denfalls aus der Rohheit ſeiner Manieren, aus ſeiner 
Vorliebe für gewiſſe Themen in ſeinen Predigten und 
aus den Ausſagen vieler ſeiner wärmſten Gönner 
hervor, daß er ein entſchiedener Lebemann und ſeine 
Sitten ungefähr ſo geiſtig, wie ſeine Vorträge waren.“ 
Und dennoch iſt dieſer wüſte und excentriſche Capuci⸗ 
ner damals mit den Triumphen eines Heiligen und 
Apoſtels durch die gebildetſten Städte der Schweiz 
gezogen und hat auf einen ſehr großen Theil der 
ſeinen Predigten zuſtrömenden gebildeten Einwohner 
einen wahrhaft berauſchenden Einfluß geübt. 

Iſt das nicht eine beſchämende Erfahrung, be⸗ 
ſonders wenn man bedenkt, wie langſam die Arbeit 
wirklich großer Denker und Culturförderer Wurzel 


zu ſchlagen pflegt? Nun, die Saat, welche man dieſen 


Hebich und ſeine pietiſtiſchen Genoſſen ausſtreuen 
ließ, ſcheint ja luſtig aufgegangen zu ſein und die 
Schaffhauſer Gerichtsverhandlungen werden uns das 
Nähere enthüllen! 


n 


a 


Inſera te. 
Liebig's Fleiſch-Ertract. 
Extractum Carnis Liebig. 
Der Liebig's Extract of Meat 
Company, Limited London. 


Zur Verhütung von Täuſchungen beachte 
man, daß ſich auf jedem Topfe ein Certificat 
mit den Umſchriften der beiden Profeſſoren 
Baron J. v. Liebig und Max v. Pettenkofer 


befinden muß. 
Detailpreiſe: 
pr. I engl. Pfd.⸗Topf 3 Thlr. 25 Sgr. 
pr. ½ engl. Pfd.⸗Topf. 1 Thlr. 28 Sgr. 
pr. ½¼ engl. Pfo.⸗Topf. 1 Thlr. — Sgr. 
pr. ½ engl. Pfd.⸗Topf. — Thlr. 16 Sgr. 
Engros-Lager bei den Correſpondenten der 
Geſellſchaft Herren 
Rich. Dühren & Co. in Danzig. 
5 12 bei den Herren: 
riedrich Schulz 
A. Mazurkiewiez $ e 
Apotheker Styller in Strasburg. 


Alle Kranke 


können sich leicht helfen! 
Die Gelegenheit dazu bietet das berühmte, 
in Arndt's Verlagsanstalt in Leipzig 
erſchienene Buch: g 
Dr. Werners neuer Wegweiser 
zur Hilfe für alle Kranke und Schwache. 
6. Auflage. Preis 6. Sgr 
Empfehlungen bedarf viefes Buch nicht 
mehr, denn in jedem Orte Deutſchlands leben 
Perſonen, die ihm ihre Geſundheit zu danken 
haben. Beim Kaufe des Buches achte man 
aber darauf, daß es den richtigen Titel: 
„Neuer Wegweiſer“ führt. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen in 
Thorn bei Ernst Lambeck. 


Uerpöſes Zahnweh 


wird augenblicklich geſtillt durch Dr. 


Gräfström's ſchwediſche Zahn⸗ 
u tropfen. à Flacon 6 Sgr. 
Aecht zu haben in Thorn in der Buch! 


Ernst Lambeck. 


Der Typhus, Vervenfieber und 
N Gehirnentzündung. 


| Lazarethärzte verordneten als wirk— 
ſamſtes Heilnahrungsmittel gegen den 
Typhus das lächte) Johann Hoſſ'ſche 
Malzextract aus der Neuen Wilhelmſtraße 
zu Berlin. „Dies vorzügliche Mittel 
Jab den Typhuskranken Gedächtniß, Sprache 
und Körperſtärkung.“ Wittje, Major, De- } 
legirter Seiner Excellenz Graf Stollberg— 


handlung von 


| Wernigerode. — Duttenſtedt, 12. Sept. | 


1868. „Ihr Malzextract ift das Einzige, 
was meine kranke Frau mit Appetit ge> 
nießt und wonach ſie ſich erholt.“ E. 
Hurke, — „Senden Sie mir von Ihrer 
ur Heilung meiner Nerven fo wirkſamen 
[Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade.“ Hillebrandt, 
N Lehrer in Lüttmarſen. 1 
Die Niederlage befindet ſich in Thorn 
bei R. Werner. 


Augenkranken! 


Das mit allerhöchſter Conceſſion beliehene 
weltberühmte wirklich ächte 

Dr. White's Augenwasser, 
von deſſen ausgezeichneter Wirkſamkeit man ſich 
ſchon ſeit 1822 überzeugte, wird A Flacon 
10 Sgr. immer friſch verſandt durch den 
alleinigen Fabrikanten Traug. Ehrhardt in 
Großbreitenbach in Thüringen und habe ich 
den Herrn Ernst Lambeck in Thorn ermäch⸗ 
tigt, Aufträge für mich anzunehmen. 

Tauſende von Lob erhebende Briefe und 
Atteſte aus allen Gegenden der Welt ſprecheu 
über den außerordentlich glücklichen Erfolg. 


Ein Conſument in Jürich ſchreibt 
unterm 1. Auguſt 1867 nachſtehende Zeilen, die 
dem Publikum nicht vorenthalten werden dürfen. 

Von den günſtigen Reſultaten, welche Ihr 
Dr. White's Augenwaſſer liefert, will ich 
Ihnen der Kürze halber nur einen Fall mit⸗ 
theilen: 

Eine Frau in Mänedorf bekam voriges 
Jahr eine plötzliche Augenentzündung mit Stichen 
und zwar wie es ſchien in Folge von Anſteckung 
durch eine mit dergleichen Leiden behaftete Frau, 
die ſie bis zu ihrem Tode gepflegt hatte. 

Dieſes Leiden machte ihr ein ganzes Jahr 
viel zu ſchaffen und dagegen gebrauchte Mittel 
blieben wirkungslos. 

Als ſie nun dieſes Jahr mit Dr. White’s 
Augenwaſſer bekannt wurde, iſt ſie nach einem 
kaum Stägigen Gebrauche deſſelben völlig geheilt 
worden. 


Durch alle Buchandlungen in Thorn 
durch A. Matthesius zu beziehen: 


Berthold Auerbachs 
Deutscher Voläskalender 


ür 1869. 
Mit 23 Bildern nach Zeichnungen von 
Paul Meyerheim. Velinpapier. 12 ½ Sgr. 
Vollſtändiges Kalendarium mit Hum⸗ 
boldt Kalender, fernerer Inhalt: 
Berthold Auerbach. 
Der Straßen⸗Mathes. Eine Dorfgeſchichte. 
Fr. v. Holtzendorff. 

Chronik der Todesſtrafe (1867 — 1868) 
Berthold Auerbach. 
Benigna. Eine Dorfgeſchichte. 
Alfred Woltmann. 

Kunſt fürs Haus. 
Berthold Auerbach. 
Neue Stücklein vom alten Gevattersmann. 
Dr. Georg Pritzel. 
Zur Geſchichte der Kartoffel. 
Auguſt Reißmann. 
Die Pflege des Volksgeſanges in der 
Gegenwart. 

Dr. Edmund Reitlinger. 
Hundert Jahre nach der Geburt Alexanders 
von Humboldt. 

Juſtus von Liebig. 

Ueber den Ernährungswerth der Speiſen. 


Die Sonntagsfeier 
Ferd. Dümmler's Verlags buchhandlung 
(Harrwitz und Geßmann) in Berlin. 


Beilage zu No 288 der Tyorner Zeitung. 


Dienſtag, den 8. Dezember 1868. 


Ian 
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Die von Sr. Majestät dem Kaiser von Oesterreich laut Rescript Nr. 180240908 mit 
einem Patent ausgezeichnete ausschliesslich privilegirte 


+ + 

| Politur-Compoſition, 

ist äusserst beachtenswerth für Tischler, Drechsler und Hlolzarbeiter zum Fertigpoliren 
von neuen Möbeln, und für Private ete. zum Aufpoliren von alten und abgestandenen 
oder solchen Möbeln, wo das Oel hervortritt. — Durch diese Composition wird das 
zeitraubende und kostspielige Fertigpoliren von neuen Möbeln durch Spiritus 
gänzlich beseitigt, da durch Anwendung einiger Tropfen in wenigen Minuten ein 
Tisch oder Kasten fertig polirt ist, und kann bei einem mit dieser Composition 
polirten Gegenstand das oel nie hervortreten. bie Anwendung ist höchst 
einfach, das Resultat überraschend. Alte und abgestandene Möbel können 
durch einfaches Reiben mittelst eines befeuchteten Leinwandlappens überpolirt 
werden und erhalten einen Hochglanz, welcher durch das Poliren mit Spiritus 
nie erzielt werden kann. — Mit einem Fläschchen dieser Composition kann man 
ohne Beihilfe des Tischlers in einigen Stunden eine complette Zimmereinrichtung re- 
noviren, 

Preis 1 Flacon (mit Belehrung) 15 Sgr. p. C., 1 Dutzend 4½ Thlr. p. C. 
und bei Bestellung von mindestens 6 Dtzd. Francozusendung. 

Weniger wie 2 Flacon können nicht verſendet werden, 

Aviso!!! Man bittet diese Annonce nicht unberücksichtigt zu lassen. Da bei 
richtiger Anwendung dieser Composition solche, Vortheile erzielt werden, dass 
die bis jetzt ühliche Art des Polirens bald ganz dieser neuen praktischen und 
billigen Erfindung weichen muss, so ersucht man das P. T. Publikum sich durch 
einen Probeversuch davon zu überzeugen. 


fein Bimmerpuber mehr! WB 


Englische Kautſchuk-Glanzpaſta. 


zum dauerhaftesten, schönsten und billigsten Selbsteinlassen aller Gattungen Fussböden. 

Diese höchst vortheilhafte Erfindung unterscheidet sich von den vielen zum 
Einlassen in Verwendung kommenden Lacken etc. hauptsächlich dadurch, „dass 
vermöge der höchst gelungenen chem. Zusammensetzung und Legirung mit Kautschuk 
die Pasta eine eigenthümliche Zähigkeit erhält, die für die Dauerhaftigkeit 
enorme Vortheile bietet,“ daher ein damit eingelassener Fussboden allen Stra- 
pazen trotzt und jahrelang schön bleibt, auch was Glanz und Schönheit anbelangt, 
dürfte kein ähnliches Präparat am Continent exisliren, und ein Versuch wird 
Jedermann von der Vortheilhaftigkeit dieser Pasta überzeugen. 

Preis per Schachtel genügend auf ein Zimmer 1 Thlr., 1 Dtz. 9 Thlr. p. C. 


die Arbeit einfach — das Reſultat überrafchend 
— - 

Ruſſiſche Leder paſta 

ur Eonſerbirung des Schuhwerkes vorzüglich, macht waſſerdicht und ſchützt vor naſſen Füßen. 
Eine Blechbüchse genügend auf I Jahr I Thlr., 1 Dtz. 9 Thlr. p. C. 

Hauptdepot bei Friedrich Müller, k. k. Priv.-Inhaber in Wien, Gumpendorf, 

a Hirschengasse Nr. 8, 

wohin die schriftlichen Aufträge erbeten und gegen Einsendung des Betrages 

‚der Postnachnahme prompt effectuirt werden. Es wird ersucht, bei brieflichen 

Bestellungen den Betrag gleich mitzusenden, da Versendungen nach dem Auslande 

pr. Postnachnahme oder Postvorschuss hier nicht angenommen werden. 


Niederlage für Deutſchland: 


Ih. Brugier, Kronenſtrage Ar. 19, Garlsruhe, Grohherzogthum Vaden. 
ederlagen werden errichtet. 


* 


Vernachläſſigung von Katarrh und Huſten koſtet unzähligen 
Wenſchen das Leben! 0 


Man vergeſſe doch nie, daß jeder Katarrh eine Krankheit iſt und wie leicht derſelbe in 


ugenentzündung oder noch häufiger in Langenſchwindſucht übergehen kann. Bei allen katarrha⸗ 


hen —eiden, Huſten, Heiſerkeit Grippe, Bruſiſchmerzen, Verſchleimung, Rauheit, Kitzel oder 
en im Halſe, Keuchhuſten, Engbrüſtigkeit, Blutſpeien, ſelbſt bei beginnender Lungenſchwindſucht 
wirkt der Schleſiſche Fenchel⸗Honig⸗Extract von L. W. Egers in Breslau reizmildernd und beſänf⸗ 
gend, befördert auffallend den Auswurf des zähen ſtockenden Schleimes und vermindert die 
Huſten-Unfälle, auch wird der jo unangenehme Reiz und Kitzel im Kehlkepf ſehr bald dadurch ge— 
hoben ung mit ihm die eigentliche Urſache der Schlafloſigkeit. Die alleinige Niederlage iſt bekannt⸗ 
lich nur bei Robert Götze in Thorn. 


eBrenn⸗ und Nutzholz⸗Hand⸗ 
zung von Louis Angermann empfiehlt ihr 
wohlaſſortirtes Lager von allen Sorten Bau— 
zern, ſowie fichtenen, eichenen, roth- und 
weißbüchenen u. rüſternen Bohlen u. Brettern. 
Gleichzeitig alle Sorten Schirrhölzer. 
Pine Wohaung von 4 Zimmern nebſt Zuber 
hör, iſt vom 1. Januar billig zu vermiethen. |. 
Schlesinger. 


Menzel & Lengerke’s 


landwirthſchaftlichen Kalender 
pro 1869. 

Zwei Theile zu 22½ Sgr., I Thlr. 

Thlr. 5 Sgr. 


und 1 
empfiehlt die Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Eine möbl. Stube z. verm. Gerechteſtr. 128/29. 


Getreidesacke 
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in verſchiedenen Größen und Qualitäten offerirt 


zu ſehr billigen Preiſen 


Moritz Meyer 
Jeder Zahnſchmerz 


ohne Unterſchied wird durch mein in allen deut— 
ſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahnmund⸗ 
waſſer binnen einer Minute ſicher und ſchmerz⸗ 
los vertrieben, was unzäblige Dankſagungen der 
höchſten Perſonen bekunden. E. Hückſtaedt in 
Berlin, Oranienſtraße 57, am Moritzplatz. 

Zu haben in Flaſchen à 5 und 10 Sgr. in 
der Niederlage bei J. L. Dekkert in Thorn, 
Breiteſtraße. 


= Allerneueſte 8 
3 Caplalien-Verloosung, © 


die in Frankfurt a. M., alfo auch 
iim ganzen Königreich geitattet ift, beginnt am [ 


10. u. 11. Dezbr. d. J. 


=: Der in obiger Staatsverlooſung zu 
Aentſcheidende Betrag iſt ein Capital von 


122,700 Thlr, 


Dund finden dieſe in folgenden größeren 
Gewinnen ihre Auslooſung, als: 
a) Thlr. 100,000, 60,000 40,000, 
2 20,000, 2 mal à 10,000 2 mal à 
28000, 2 mal à 6000, 2 mal à 5000, 
3 mal à 4000, 3 mal à 3000, 2 mal 
7° 2500, 5 mal à 2000, 13 mal a 
11400, 104 mal a 1000, 5 mal a 500, 
146 mal a 400, 11 mal a 300, 197 
mal a 200 Thlr. u. ſ. w. 85 
. Die Gewinne find bei allen Me: 


er ſern zahlbar. 
Original -Looſe (keine Promeſſen) 4 4 
Thlr., ä 2 Thr., à 1 Thlr., empfehle ich 
on hierzu beſtens. 

"7 Man wolle, da die Betheiligung eine 
Denorm rege iſt, feine gefl. Aufträge, dief 
prompt und unter ſtrengſter Diseretion 
E ſelbſt nach der entfernteſten Gegend aus- f 
en geführt werden, unter Beifügung des reſp.“ 
Betrags, auf Wunſch auch gegen Poſtvor⸗ 
Iiſchuß, baldigſt an Unterzeichneten einſenden. I 
Mein Geſchäft erfreut ſich ſeit circa 20 8 
Jahren des größten Renommiees, da ſtets 
— 5 größten Poſten durch mich ausbezahlt AR 
om wurden. 


73 Dammann, 
= Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft, FE 


— 
| 
U 
| 


2 Hamburg. 5 


Theater. 


Einem hochgeehrten Publikum, fo wie mei— 
nen Magdeburger Freunden, die ergebene An— 
zeige, daß die erſte Aufführung des verlangten 
Schauſpiels „Rubens in Madrid“, am Don⸗ 
nerſtag d. 10. d. und zwar zu meinem Benefiz 
ſtattfindet. Jean Meyer. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 


Dienſtag, den 8. Dezbr. Auf allgemeines Ver⸗ 
langen zum dritten Male: „Die Motten⸗ 
burger. Geſangspoſſe in 6 Bildern von 


D. Sale und A. Weihrauch. Muſik von 
ial. 


R. B 
L. Woelfer. 
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